
Auch wer mit dem Titel „Saugturm“ nicht viel anzufan‐
gen weiß, sieht auf dem Foto ein Kreuz von verankerten 
Rohren und hinter einem engmaschigen Stahlgi er die 
Silhoue e eines Schiffs- oder Industrieau aus. Roman‐

sch im engen Sinn des Wortes ist dieser Bildausschni  
sicher nicht, in seiner geometrischen Anordnung jedoch 
eine bewusste ästhe sche Komposi on. Sie könnte ei‐
nen Ausblick auf einen der rheinischen Industriehäfen 
bieten. 

Auf den ersten Blick ganz anders bietet sich das Bild 
„Bopparder Hamm“ dar. Hier haben wir ebenfalls einen 
Ausschni  vor uns, dieses Mal einen Weinberg in strah‐
lendem Herbstgold. Die gestriegelten Reihen der Wein‐
stöcke verlaufen aber in unterschiedlichen Richtungen, 

so dass sich auch hier ein geometrisches Muster ergibt. 

Die Farben der beiden Bilder könnten unterschiedli‐
cher nicht sein, im einen Fall Scha erungen von Grau 
mit etwas Blau, im andern Fall ein Rausch in Gelb und 
Grün. Ansonsten sind sie jedoch einander nicht nur in 
ihrem Ausschni charakter, ihrer Geometrie und ihrer 
Ästhe k vergleichbar. Auch wenn der erste Blick einen 
Gegensatz zwischen Industrie und Natur erkennen 
mag, so sieht doch der zweite Blick in beiden Bildern 
eine durch und durch domes zierte Natur, einmal von 
Wasser und Lu  und einmal von Landscha  und  Erde. 

Bildpaar-Nummer: 002  

Zwischen Saugturm und Weinreben: Die Kunst der geometrischen Komposi on.  

 22WFNR3130Bopparder Hamm, 60 cm x 60 cm Foto auf Leinwand,  
150 €                                                                                                                     

22WFNR2230Saugturm,   80 x 80 cm Foto auf Leinwand, 200 € 



Sepiatöne in bräunlich-gelblicher Farbge‐
bung beherrschen das Foto „Rost“. Die 
Kralle eines Greifarms hebt verrostetes 
Altmetall-Gekröse vermutlich aus dem 
Laderaum eines dieser Schro schiffe, wie 
man sie immer wieder den Rhein entlang‐
fahren sieht, in die Lu . Rechts im Bild 
türmt sich ein Berg desselben Materials 
auf, während der Hintergrund fast mit den 
Konturen der Schiffswand verschmilzt. 

Im zweiten Foto „Wernerkapelle Bacha‐
rach“ beherrschen ganz ähnliche Farben 
die Szenerie, nur eine etwas hellere Farb‐
gebung und einige orangerote Lichter be‐

leben sie stärker. In einer anonym-natürlichen Umgebung von angedeuteten Bäumen und Sträuchern ist die Ruine 
der Bacharacher Wernerkapelle zu erkennen, die in ihrer klaren go schen Struktur ein Juwel der mi elrheinischen 
Architektur darstellt. Unwirklich wie eine Fata Morgana schwebt sie im mehr oder weniger ungestalteten Raum. 

 

Obwohl sie in ihrer Farbgebung 
durchaus vergleichbar sind, zei‐
gen die beiden Bilder ganz unter‐
schiedliche Mo ve. Die Klu  zwi‐
schen der profanen Schro ver‐
wertung und der erhabenen Go‐

k ist immens. Und doch handelt 
es sich beide Male um Artefakte 
mit einer Geschichte, das eine 
Mal um geschreddertes Altme‐
tall, das einem Recyclingprozess 
zu neuer Funk on entgegen‐
sieht, das andere Mal um ein 
gö liches Bauwerk, das seine 
Wurzeln im An judaismus lange verbrämt hat. 

Bildpaar-Nummer: 003  

Schro  und Sakral: Die Dualität von Profanem und Gö lichem. 

 41WFNR2262Wernerkapelle Bacharach, 60 x 40 cm Foto auf Leinwand, 200 € 

41WFNR2223Rost,  75 x 50 cm Foto auf Leinwand, 200 €                                                                       



 

„Schiffsroman k“ zeigt den Rhein wie ein 
Meer, das nur durch das Ufer begrenzt 
wird, auf dem der Fotograf sich befindet. 
Erst bei genauem Hinschauen kann man 
durch den Dunst einen Berg erahnen. 
Auch wenn man den Titel wörtlich nimmt 
und nicht als ironische Replik auf die Fi‐
scherboote der Rheinroman k versteht, 
dann unterläu  das Foto immer noch die 
Erwartungen, weil es eher die Sehnsucht 
nach Süden, Freiheit und Abenteuer als 
nach binnenländischer Beschaulichkeit 
weckt. 

Wie ein Meer erscheint der Rhein auch in 
„Binger Hommage an Joseph Mallord Wil‐
liam Turner“, weil Wasserfläche und Him‐

mel sogar noch stärker korrespondieren. Ein heimkeh‐
rendes Ausflugschiff durchbricht gerade die Grenze zur 
blutroten Spiegelung eines ebenso farbigen Sonnenun‐
tergangs. Roman sch ist der drama sche Himmel si‐
cher, der zwei Dri el des Bildes einnimmt, aber das 
menschenleere  Geisterschiff und das unwirtliche Ufer 
verleihen der Komposi on auch eine mysteriöse Note. 

Gleich zweimal haben wir es bei den beiden Bildern mit 
einem Rhein zu tun, der in seiner Ausdehnung grenzen‐
los scheint und deshalb eher an ein Meer als an einen 
Fluss oder Strom denken lässt. Damit en ällt ein Mo‐

v, das den Rheinroman kern so lieb und teuer war, 
dass sie bei seiner Wiedergabe auch Übertreibung 
nicht scheuten.  Von den felsigen und schroffen Anhö‐
hen des Mi elrheintals als einem der wich gsten Emb‐
leme der Rheinroman k ist in beiden Bildern nichts zu sehen. 

Bildpaar-Nummer: 006 

Unendliche Horizonte: Der Rhein in seiner majestä schen Weite.  

49WFNR2270Binger Hommage an Joseph Mallord William Turner,  

14WFNR2232Schiffsroman k 2022 , 75 x 50 cm Spannrahmen, ohne Passepartout, 
200 €  



 

Das Foto „Kommunika on“ bildet eine der alten englischen Telefonzellen ab, wie sie heute - meist in ihrer gelben 
deutschen Version - häufig genutzt werden, um ausrangierte 
Bücher kün igen Lesern zur Verfügung zu stellen. Das Be‐
sondere an dieser kleinen Bücherei ist, dass sie in einem 
umfriedeten Bezirk direkt am Ufer des Rheins steht, auf dem 
gerade ein Kohlefrachter vorbeizieht. Die umgewidmete 
Telefonzelle vermi elt mit der bürgernahen Idee dahinter 
eine Art Roman k in modernem Gewand.  

 

Auf dem zweiten Bild „Mäuseturm“ ist der gleichnamige 
Turm auf einer Insel bei Bingen zu sehen. Wir befinden uns 
im Frühling oder schon Sommer, und obwohl Wolken den 
Himmel verhängen, scheint durch ein Loch die Sonne auf 
den Binger Mäuseturm. Es ist eine beschauliche Szenerie, 
die durch die belaubte Natur und die Ruine der Burg Ehren‐
fels am gegenüberliegenden Rheinufer noch unterstrichen 
wird. 

 

In diesem Bildpaar haben wir - sozusagen - zwei Türme am 
oder im Rhein vor uns. Obwohl die knallrote Telefonzelle 
op sch wie ein zeitgenössischer Störfaktor im bekannten 

Ensemble der Roman kmo ve wirkt, steht sie im 
Sinn einer menschenfreundlichen, kommunika ven 
und par zipa ven „Volksnähe“ dem Geist der Rom‐
an k viel näher als der Mäuseturm. Der Mäuse‐
turm war zu seiner Zeit eine Zollsta on, deren Ein‐
nahmen von den jeweiligen Herren beansprucht 
wurden und wohl kaum dem Volk zugute kamen. 

Bildpaar-Nummer: 007 

Vom Volksnutzen zur Feudalherrscha : Rheinische Kontraste.  

 4WFNR2173Mäuseturm  80 x 60 cm Acryl auf Leinwand, 260 € 

22WFNR2034Kommunika on, Foto auf Leinwand 60 x 80 cm, 
180 €  



Das Foto „Mar nskirche Oberwesel“ unter‐
läu  mit Lust alle Erwartungen. Sta  auf 
schlanke, hochragende Burgen blickt man 
auf eine gedrungene, efliegende Kirche, die 
sich in Wirklichkeit gar nicht in einer Senke 
befindet. Der Eindruck ergibt sich nur aus 
der Perspek ve des Fotografen, der über‐
dies einen hässlichen Sandhaufen in den 
Vordergrund von Kirche und Weinbergen 
rückt.  

 

Die Malerei „Ehrenfels“ hingegen orien ert 
sich an der Malerei der Rheinroman k. Die 
Burg, der Strom und die Rheinberge verbin‐

den sich zu einer harmonischen Einheit, die durch den 
farbigen Weinberg im Vordergrund, die längliche Insel 
inmi en des Rheins und die zarten Schleierwölkchen 
belebt wird. Auch der flüch ge, verwischt oder verwa‐
schen wirkende Mals l trägt zum s mmungsvollen 
Gesamteindruck bei. 

Während das Foto seine distanzierte Haltung zur 
Rheinroman k deutlich vorträgt, kommt die Malerei 
auf eine viel konven onellere Weise daher. Trotzdem 
hütet auch sie sich vor Nachahmung oder gar Kitsch. 
Die Szenerie ist trotz der schweren Burgmauern so 
lu ig und leicht, als sei die ganze Roman k eine Illusi‐
on - was sie auch war - und könne auf einmal davon‐
fliegen und verschwinden. 

Bildpaar-Nummer: 009 

Von der Mar nskirche zur Ehrenfels: Ein Dialog zwischen Realität und Roman k.  

9WFNR2105Ehrenfels  70 x 70 cm Acryl auf Leinwand, 180 € 

22WFNR2170Mar nskirche Oberwesel,  80 x 60 cm 75 * 50 cm Foto auf Lein‐
wand, 200 €                                                



 

Das Foto „Koblenzer Licht“ inszeniert - mit 
langer Belichtungszeit - ein nächtliches 
Lichtspektakel am Koblenzer Himmel. Es 
bietet von einem Hafengelände aus eine 
ungewohnte Perspek ve, die den Blick 
auf den Strom, die Koblenzer Innenstadt 
und vor allem die Festung Ehrenbreitstein 
freigibt. Die grünliche Hafenbeleuchtung 
im Vordergrund, die bunte Lichtspur eines 
Lastkahns, ein weißes Laserlicht über Ko-
blenz, der nachtblaue Himmel über der 
ganzen Szenerie und ein rot-viole es 
Lichtkissen über der Festung fesseln den 
Betrachter mit ihrem Hyperrealismus. 

Ähnlich drama sch präsen ert sich in 
Weitwinkelperspek ve das Foto 
„Rheinroman k von Trech ngshausen 
aus“. Es zeigt jedoch ein ganz anderes 

Farbspektrum und überdies keine Kultur- und Industrie-, sondern eine reine Naturlandscha . Ein flacher Wolkenhim‐
mel in Orange-Rot liegt über der dunk‐
len Schüssel des Rheins, und nur ein 
paar harmlose Wölkchen und türkise 
Wolkenlöcher verflüssigen den harten 
Kontrast von Land und Himmel. 

 

Beide Bilder sind auf den Licht- und Far‐
beffekt aus, und bei beiden konterka‐
riert dieser Effekt in gewisser Weise die 
Vorstellung, die man sich von der Rom‐
an k macht. Auch die Naturlandscha  
ist farbstark und nicht etwa anheimelnd 
oder lieblich in Szene gesetzt. Vom ro‐
ten Wolkenhimmel geht sogar fast et‐
was Unheimliches aus, aber schließlich 
gehört auch das Unheimliche - als Spie‐
gel der Seele - in die Roman k hinein. 

Bildpaar-Nummer: 009.1 

Rhein bei Nacht: Koblenzer Lichter und Trech ngshausens Abendglühen . 

34WFNR3042Rheinroman k von Trech ngshausen 120 x 80 cm Foto auf Leinwand, 250 

68WFNR3121Koblenzer Licht, 120 x 80 cm Foto auf Leinwand, 120 €                                                                                   



 

Wer schon einmal in Kairo, Damaskus 
oder Jerusalem war, wird sich durch das 
erste Foto an einen Basar an einem Frei‐
tag erinnert fühlen, wenn gähnende Lee‐
re herrscht und die Buden verrammelt 
sind. Das Foto trägt aber den Titel 
„Drosselgasse“ und bildet den Haupt-
a rak onspunkt in Rüdesheim ab, an 
dem sich normalerweise die Menschen 
drängen wie sonst auf einem Basar.  Hier 
scheint es sich um eine Aufnahme an ei‐
nem frühen Morgen vielleicht am Sonn‐
tag und zudem noch außerhalb der Hoch‐
saison zu handeln. 

Das zweite Foto „Denkmalsockel am 
Deutschen Eck“ bringt preußischen Mo‐
numentalismus ins Spiel, dessen pompö‐
se Machtdemonstra on in Koblenz nur 

noch vom Niederwalddenkmal bei 
Rüdesheim übertrump  wird. Allein 
der Sockel und nicht das Reiterstand‐
bild Kaiser Wilhelms I. in der Höhe ist 
zu sehen. Man könnte fast an den 
Aufgang zu einer Gru  denken, so 
steinern und leblos wirkt das Bau‐
werk, das sich mit Pfeilern und 
Ke en von der Natur vor und hinter 
ihm abscho et. 

Es handelt sich um ein Paar von An‐
sichten äußerster Verlassenheit. Bei 
der Drosselgasse wird die Menschen‐
leere nur ein vorübergehender Zu‐
stand sein, der ein Ende findet, wenn 
die Rollläden hochgezogen und die 
Restaurants wieder geöffnet werden. 
Der steinerne Sockel wiederum bleibt 
unnahbar, kann aber auch nicht verhindern, dass sich Sonnenstrahlen auf seiner Marmortreppe niederlassen und den 
Durchblick in eine duns g-herbstliche Parklandscha  erhellen. 

Bildpaar-Nummer: 011 

S lle Zeugen: Morgendämmerung in Rüdesheim und preußische Monumentalität in Koblenz.  

10WFNR2092Denkmalsockel am Deutschen Eck,  60 x 40 cm Foto auf Leinwand, 200 € 

14WFNR2102Drosselgasse,  60X 80 cm, 200 € 



Das Foto „Mäuseturm im Wolken‐
be “ bildet den telgebenden Mäu‐
seturm im spätherbstlichen Sonnen‐
schein ab, aber das Interesse der 
Kamera gilt mindestens genauso der 
Forma on dicker weißer Haufenwol‐
ken am blauen Himmel und ihrer 
Spiegelung im Rhein. Der Rhein wirkt 
wie eine spiegelgla e Eisfläche. Der 
Blick des Betrachters schli ert dar‐
über bis zum Horizont, wo er von 
einer Rheinkurve gestoppt wird. 

Was mag mit dem Bild tel „Das Zu‐
fällige und das Wesentliche“ gemeint 

sein? Das Zufällige könnten die blühenden 
Pflanzen sein, die sich im Vordergrund zwi‐
schen Felsbrocken und auf einem Schu hau‐
fen ihren Weg nach draußen gebahnt haben. 
Vielleicht wird es aber auch durch die Kombi‐
na on von Schu  und Turm repräsen ert, die 
für die Vergänglichkeit menschlicher Bauwer‐
ke steht. 

 

Ein weißer Turm scha  die einzige Ähnlich‐
keit zwischen den beiden Bildern. Im einen 
Fall haben wir es vor allem mit einem Bild von 
Himmel und Wasser zu tun, während im an‐
dern Fall weder Himmel noch Rhein eine Rolle 
spielen. Das Bild zeigt vielmehr eine dynami‐
sche Natur, die unbeachtet herumliegende 
Artefakte früherer Zeiten zu ihrem eigenen 
Habitat macht und damit das kün ige Schick‐
sal des Turms vorwegnimmt. 

Bildpaar-Nummer: 025 

Von himmlischer Reflexion zu erdiger Realität: Zwei Ansichten des Mäuseturms. 

72WFNR3139Das Zufällige und das Wesentliche, 120 x 70 cm Öl auf Leinwand, 260 € 

11WFNR2171Mäuseturm im Wolkenbe , 75 x 50 cm Foto 
auf Leinwand, 200 €                                                



 

Wie eine vergilbte Fotogra‐
phie mutet das Foto 
„Gegenüber Boppard“ nur in 
seiner Farbgebung und nicht 
aufgrund seiner Komposi on 
an. Am rechten Bildrand zeigt 
sich eine beschauliche dörfli‐
che Szene, während der 
Haup eil des Bildes von einem 
milchig-duns gen Licht be‐
herrscht wird, hinter dem man 
nur schwach eine Ortscha  
und die Rheinberge erkennt. 
Es mussten wohl Tausende 
und Abertausende Fotos von 
immer denselben Mo ven bei 

immer demselben Sonnenschein geschossen werden, bevor man heute mit solcher Verve wieder an William Turner 
als den Großmeister von Farbe, Lu  und Licht anschließen konnte. 

Ganz anders das zweite Foto „Schienen 
bei Koblenz“, auf dem die Schienen den 
größten Teil des Bildes einnehmen und 
der Natur nur ein kleines Eckchen in der 
rechten oberen Bildecke überlassen. Ihre 
diagonale Regelmäßigkeit löst das beruhi‐
gende Gefühl von Ordnung aus und erin‐
nert an die zügige Erschließung des Rhein‐
tals durch Eisenbahn und Dampfschiff vor 
bald zweihundert Jahren. Zugleich stellt 
sich jedoch der durchaus beunruhigende 
Gedanke an die heu ge Unordnung ein, 
die von der Überlastung des Schienenver‐
kehrs, den Lärm der Gütertransporte und 
den Verspätungen der Anschlusszüge ge‐
prägt ist. 

Das Bildpaar stellt ein nebliges Rheinidyll 
einer scharf konturierten Moderne gegenüber. Beide Fotos sind, jeweils für sich betrachtet, schön in dem Sinn, dass 
sie das Vergangene und das Gegenwär ge in einer jeweils perfekten Ordnung zu zeigen scheinen. Und doch hat der 
Betrachter zugleich vor Augen, wie inszeniert die dörfliche Beschaulichkeit auf dem ersten Foto ist und wie raumgrei‐
fend sich die fortschreitende Denaturierung auf dem zweiten Foto darstellt. 

Bildpaar-Nummer: 035 

Nebelverhangene Träume und stählerne Wege: Ein rheinisches Doppelporträt. 

41WFNR1202Schienen bei Koblenz,  Foto auf Leinwand 70 x 80, 300 €  

41WFNR1069Gegenüber Boppard, Foto auf Leinwand 70 x 40, 350 €, 250 €                                                                                                                                                                                          



Eine emblema sche Figur ist 
die berühmte „Hildegard von 
Bingen“ im gleichnamigen 
Bild, die im 12. Jahrhundert 
als Äb ssin, Dichterin und 
Komponis n links und rechts 
des Rheins wirkte. Heute ist 
sie weniger durch ihre theo‐
logischen Werke als durch 
ihre medizinischen Schri en 
bekannt. So zeigt sie das Bild 
auch in ihrer Eigenscha  als 
Kräuterkundige, die das da‐
malige Wissen über Krank‐
heiten und ihre Heilung mit 
der alten Volks- und Laien‐
medizin vereinte und aus 
dem Lateinischen ins Deut‐
sche übertrug. 

Mindestens genauso emble‐
ma sch wurde in den ver‐
gangenen zwei Jahrhunder‐
ten die Personifika on der Loreley als schöne, blonde, junge Frau, die hoch auf ihrem Felsen den Blick auf sich zieht 
und die Schiffer ins Verderben stürzt, weil sie ihre Aufmerksamkeit von den gefährlichen Rheinströmungen ablenkt. 
So verführerisch - mit koke  angewinkeltem Arm und Fuß - präsen ert sich die Loreley in ihrer ganzen nackten Kör‐
perlichkeit auch auf dem Bild „Loreley“. Aber der ebenso ausweichende wie abweisende Blick verrät, dass sie ihrer 
Rolle überdrüssig und mit den Gedanken ganz woanders ist. 

Die Heilerin mit ihrem weichen Gesicht und die Verderberin mit ihrem missmu gen Ausdruck, sie stellen in der Tat 
einen Gegensatz dar. Dieser Gegensatz drückt sich auch in der jeweiligen Farbgebung von warmem dunklem und hel‐
lem kaltem Blau aus. Und doch vermeiden beide Frauen den Blick des Betrachters, die eine dadurch, dass sie kon‐
zentriert auf die Pflanze in ihrer Hand schaut, die andere dadurch, dass sich ihre Augen gelangweilt im Nirgendwo 
verlieren. 

Bildpaar-Nummer: 037 

Zwischen Kräuterweisheit und Sirenenruf: Die Frauen des Rheins 

 43WFNR3069Hildegard von Bingen Gemälde 80 x 40 cm, Unverkäuflich  
30WFNR3005Loreley, Gemälde 80 x 40 cm  Unverkäuflich  



Das Foto „Burg Rheinfels“ 
zeigt die schwarze Silhou‐
e e der ausgedehnten Rui‐
ne Rheinfels vor einem gelb 
leuchtenden Abendhimmel. 
Bizarr könnte man die An‐
sicht des Skele s eines 
längst zerstörten Gebäudes 
nennen, das sich auch als 
Ruine immer noch so stolz 
präsen ert, als wäre es die 
uneinnehmbare Anlage von 
früher. Aber dieser Selbst‐
behauptungsdrang ist zu‐
gleich anrührend, zumal 
sich in der Kameraperspek‐

ve auch  Feinheiten der 
Architektur offenbaren - etwa in den symmetrisch verschiedenen Fenstern -, die dem Auge bei Tageslicht entgehen.  

 

Beim zweiten Bild „Burg Rheinfels (2)“ handelt es sich um eine Collage, die jedoch ebenfalls auf die Silhoue e der 
Burg konzentriert ist. Die Anlage der Ruine befindet sich hier in einem intakten Zustand, und das Augenmerk liegt auf 
der Staffelung, Häufung und Schichtung der einzelnen Gebäude, deren Vielfalt seit jeher an der Burgenarchitektur 
fasziniert. Die unterschiedliche Farbgebung einer Tages- 
und Nachtansicht unterstreicht noch die Plas zität des 
Burgenbaus. 

 

Beiden Bildern ist gemeinsam, dass sie sich der Anzie‐
hungskra  einer Burg ergeben, die auch als Ruine noch 
Auskun  über ihre ehemalige physische Stärke, archi‐
tektonische Schönheit und historische Bedeutung zu 
geben vermag. Das Foto, das den Blick von unten auf 
die Ruine lenkt, richtet sein Augenmerk auf die - bei 
aller wuch gen Präsenz des Bauwerks - filigrane Bin‐
nenstruktur. Das Bild hingegen nimmt die variantenrei‐
che Burganlage als ganze in den Blick und verzichtet 
dafür auf architektonische Details. 

Bildpaar-Nummer: 045 

Kontraste der Rheinfels: Silhoue en und Collagen einer Ruine 

                                                                                                          
33WFNR2003Burg Rheinfels (2)  50 x 40 cm,  290 €                                                                             

10WFNR4025Burg Rheinfels ,  100 x 60 cm,  300 €  



„Poesie der Natur Weingau “ ist das 

erste Bild be telt, das einen Weinberg 
in der Winterruhe zeigt. Die Rebstö‐
cke sind malerisch mit Reif überzogen, 
und am Boden hat sich ein feiner 
Frost gebildet. Bis zur Traubenernte 
werden noch viele Monate vergehen. 

Das Foto „Im kühlen Keller“ bildet ei‐
nen typischen Weinkeller mit großen 
Weinfässern ab, in denen der Wein 
rei  und gelagert wird. Aber der Kel‐
ler scheint außer Betrieb zu sein, denn 
die Weinfässer wirken vernachlässigt, 
und der Boden ist mit ros gen Fass‐
bändern  übersät. Dieses Weingut 
scheint aufgegeben worden zu sein. 

Während das Bild den Wein sozusa‐

gen vor seiner Geburt zeigt, präsen ert das 
Foto die Reste nach seinem Tod. Der 
„memento mori“-Effekt entsteht allerdings 
nur durch die Paarung der beiden Bilder. 
Jedes für sich betrachtet zeigen die Bilder 
einfach verschiedene Phasen des Wein‐
baus, den Rückschni  der Reben, damit sie 
im neuen Jahr wieder ausschlagen können, 
und die Lagerung des Weins, bevor er in 
den lokalen Handel geht. 

Bildpaar-Nummer: 058 

Weinbergswinter und Kellerverlassenheit: Ein Zyklus endet 

27WFNR3039Im kühlen Keller, Fotografie 80 x 60 cm, 80 €  

72WFNR3143Poesie der Natur Weingau, Acryl auf Leinwand 90 x 70 cm, 1.250 €  



„Vater Rhein zieht sich zurück“ ist 
eine sa rische Übertreibung heu ‐
ger Missstände. Die Burgen, der 
Mäuseturm und die Ausflugschiffe 
sind alle noch da, aber die Insel des 
Mäuseturms befindet sich jetzt auf 
dem Trockenen, Autoreifen und 
Blindgänger liegen am Rheinboden 
herum, und Vater Rhein zieht seine 
Töchter von diesem unwirtlichen 
und gefährlichen Spielplatz weg. 
Touristen kommen immer noch in 
die Gegend, interessieren sich aber 
mehr für ein Selfie als für die Um‐
gebung. 

Das Foto „Abends mmung“ hinge‐
gen ist die roman sche Ansicht 
einer Rheininsel, auf deren som‐

merlich belaubte Bäume die letzten Sonnenstrahlen 
fallen. Im Hintergrund sind die bewaldeten Höhen zu 
erkennen, und im Vordergrund zieht ein friedliches 
Entenpaar seiner Wege. Kein Schiff und kein Auto stö‐
ren den harmonischen Gesamteindruck einer in sich 
ruhenden Natur. 

Wieder einmal haben wir es mit einem Paar von Ge‐
gensätzen zu tun. Im ersten Bild ist Vater Rhein die 
Wut über seine Vernachlässigung deutlich anzusehen, 
und er zieht mit seinen Töchtern den ganzen Strom aus 
seinem Be . Das zweite Foto hingegen will von Klima‐
wandel, Übernutzung und Verschmutzung nichts wissen, sondern inszeniert den Rhein in zeitloser Schönheit mit rei‐
cher Vegeta on unter einem makellosen Himmel. 

Bildpaar-Nummer: 059 

Der Rhein in Aufruhr und in Ruhe: Eine Umweltbotscha   

40WFNR3007VaterÊRheinÊziehtÊsichÊzurück,ÊAquarellÊaufÊPapierÊ61ÊxÊ46Êcm,Ê
150Ê€  

23WFNR1135Abends mmung, Foto auf Papier 50 x 40 cm, 60 €  



Das Foto „Rheinroman k“ zeigt den Rhein 
von seiner wohl unroman schsten Seite als 
Transportweg für Güter aller Art. Ein Contai‐
nerschiff fährt auf dem schlammbraunen 
Rhein unter einer modern-funk onalen Brü‐
cke hindurch, nur im Hintergrund und durch 
die Lücken zwischen Schiff und Brücke sieht 
man auf die Rheinhöhen, die jedoch winter‐
lich und wenig ansprechend sind. Das Paar, 
das die Szene beobachtet, hat die Hände in 
den Taschen und scheint ebenfalls in wenig 
roman scher S mmung zu sein. 

„Abendspaziergang“ hingegen ist ein Foto, 
das ein jüngeres Paar beim Spaziergang in 
vertrauter Nähe zueinander und im harmoni‐
schen Gleichschri  zeigt. Der Rhein fließt 

grün-grau und träge dahin, und auf der Gegensei‐
te des Rheins sieht man bunt gestrichene Häuser 
mit einem malerischen Turm. Auch die Rheinhö‐
he dahinter zeigt sommerlich einladendes Grün. 

Die Kombina on beruht auf dem Kontrast der 
beiden Bilder. So nüchtern und kahl sich der 
Rhein bisweilen präsen ert, so einladend und 
heimelig kann er an anderer Stelle auch sein. Die 
Paare auf den Fotos geben die Richtung vor: Mal 
präsen ert sich der Rhein in Arbeitss mmung 
und eher angespannt, mal in Freizeitlaune und 
anderen zugewandt. 

Bildpaar-Nummer: 060 

Rheinische Dichotomie: Industrie versus Roman k 

23WFNR1018Rhein roman k, 60 x 80 cm Foto auf Leinwand, 200,00 €   

10WFNR1087Abendspaziergang ,  60 x 80 cm Foto auf Leinwand, 200,00 €   



Das Schwarz-Weiß-Foto 
„Lichterkranz“ fängt eine 
besondere S mmung auf 
einem Hof der Festung 
Ehrenbreitstein bei Kob‐
lenz ein. Durch die Wol‐
ken bricht die Sonne hin‐
durch und schickt ihre 
Strahlen durch einen kah‐
len Baum, der inmi en 
der massiven Bauten der 
ehemaligen Militärfes‐
tung steht. Umgeben ist 
der Baum von einem 
Gi er, das seinen 
Scha en in den Vorder‐
grund des Bildes wir . 

Auch „Ehrentaler Werth“ ist ein – allerdings in wärmeren Tönen gehaltenes – Schwarz-Weiß-Foto. Zu sehen ist eine 
unbewohnte Rheininsel in der Gegend von St. Goar/St. Goarshausen, die auch heute noch ein reiches Biotop dar‐
stellt. Wir sehen die zeitlose Ansicht 
eines Silberweiden-Flussauenwalds, 
wie er in früheren Jahrhunderten am 
Rhein o  anzutreffen war. 

Beide Fotos versuchen, ein Stück ur‐
sprünglicher Rheinroman k einzufan‐
gen. Die Festung Ehrenbreitstein hat 
schon lange ihre militärische Funk on 
verloren und ist heute eines der be‐
liebtesten touris schen Ziele am 
Mi elrhein. 

Bildpaar-Nummer: 063 

Ehrenbreitstein und Ehrentaler Werth: Zeugen der Rheinzeit 

68WFNR3123Lichterkranz,  60 x 80 cm Foto auf Leinwand, 200 €  

41WFNR1057Ehrenthaler Werth,  60 x 80 cm Foto auf Leinwand, 350 €  



Das Foto mit dem ironischen Titel 
„Rheinidylle“ zeigt die Ansicht eines 
kleinen Gartens auf der Stadtmauer 
von Bacharach. Zu sehen ist ein Ge‐
viert mit Oleander und iden schen 
Betonköpfen, dahinter fährt gerade 
ein Güterzug ins Bild, und ganz im Hin‐
tergrund ist das Rheinufer mit der ge‐
genüberliegenden Rheinseite zu se‐
hen. Der Idylle ist allerdings nur so 
lange zu trauen, wie man nicht den 
höllischen Eisenbahnlärm kennt, dem 
die Anwohner auf der Stadtmauer 
beständig ausgesetzt sind. 

Auch „Eisenbahn“ ist das Foto einer 
Bahn, dieses Mal der RB 10 zwischen 

Frankfurt am Main und Neuwied. Durch einen Kameraschwenk sieht der Betrachter den fahrenden Zug ganz deutlich, 
während die Umgebung an ihm vorbeirauscht, so dass er sich sowohl innerhalb wie außerhalb des Zuges zu befinden 
scheint. Diese Übersetzung der Fort‐
bewegung vom Zug auf die Umge‐
bung verleiht dem Foto einen eige‐
nen Reiz. 

Das erste Foto fängt eine Alltagssze‐
ne ein, die allenfalls durch die bizar‐
ren Theaterrequisiten verfremdet 
wird. Die Verfremdung im zweiten 
Foto findet durch die Aufnahmetech‐
nik selbst sta . So wirkt die Bahn in 
voller Fahrt sta sch, während sich 
ihre Umgebung in schneller Bewe‐
gung zu befinden scheint. 

Bildpaar-Nummer: 064 

Idylle und Bewegung: Der Rhein und seine Eisenbahnen  

5WFNR1115Rheinidylle,  60 x 80 cm Foto Aludibond, 200 €  

41WFNR1003Eisenbahn,  60 x 80 cm Foto auf Leinwand,  200 €  



„Rastplatz“ zeigt eine von Wanderern 
verlassene Bank oder auch eine Bank, 
die den Betrachter zum Sitzen auffor‐
dert. Die Bank steht auf einer Rheinhöhe 
und gibt durch Bäume hindurch den 
Blick auf den Rhein und die gegenüber‐
liegende Seite frei. Es ist ein einladendes 
Sommerfoto, in dem auch die Scha e‐
rungen von Grün-, Weiß- und Blautönen 
auf den beiden Rheinseiten eindrucks‐
voll in Szene gesetzt sind. 

Das Foto „Loreleyblick“ hingegen rückt 
den Tourismus ins Zentrum, der sich an 
der und um die Loreley herum sammelt. 
Nicht nur der Campingplatz gegenüber 

der Loreley ist dabei zu sehen, mäßig besetzt von Caravans neuester Bauart, die wie verrammelte kleine Festungen 
wirken, sondern auch ein langgezogenes Hotelschiff, das gerade die Loreley passiert hat. Dazwischen schiebt sich 
noch ein Frachter ins Bild. 

Das Bildpaar versammelt beschauliche 
Einsamkeit und dichten Ferienverkehr. 
Beides ist am Rhein zu haben, da man nur 
ein Stück weit in die Höhe wandern muss, 
um selbst an Sommer-Wochenenden für 
sich zu sein. Im Vergleich ist das Foto der 
Bergeinsamkeit viel einladender als das 
Foto vom Tourismus, denn  der Camping‐
platz verfehlt offenbar seine Bes mmung, 
ein bunter, lebendiger und kommunika ‐
ver Ort zu sein. 

Bildpaar-Nummer: 066 

Ruhe und Rummel: Zwei Rheinwelten.  

14WFNR2203Rastplatz, Fotografie auf Leinwand, 60*80 cm, 150 €  

14WFNR2164Loreleyblick, Fotografie auf Lein‐
wand, 60*80 cm, 150 €   



Bildpaar-Nummer: 067 

S lle Ufer, lebha e Decks: Der Rhein in Kontrast 

Das Foto „Rheinfahrt“ setzt ein übervolles Ausflugschiff in Szene. Menschen sitzen vor leergegessenen Kuchentellern 
oder drängen sich an der Reling, um die Aussicht nach beiden Seiten hin zu betrachten. Andere hingegen haben sich 
von der Außenwelt abgewandt, um ganz im Gespräch aufzugehen. 

„Sandbank in Bacharach“ ist eine kontempla ve fotografische Naturbetrachtung. Wir sehen die Konturen einer Sand‐
bank so hell und gleichmäßig, dass es sich auch um Eisschollen handeln könnte. Dagegen spricht das warme Licht, in 
dem sich auf 
dem Rhein die 
Häuser der Um‐
gebung spie‐
geln. 

Der Gegensatz 
von Fülle und 
Leere in diesem 
Bildpaar springt 
regelrecht ins 
Auge, aber es 
ist auch die unterschiedliche Blickrichtung, die einen Unterschied macht. Im ersten Fall beobachtet die Kamera Aus‐
flugsgäste, die entweder dem Rhein kein Augenmerk schenken oder von einem Geschehen am Ufer gefesselt sind. Im 
zweiten Fall konzentriert sie sich auf die ruhige und s lle S mmung auf dem Rhein selbst. 

5WFNR2063Rheinfahrt , 40 x 80 cm Foto auf Aludibond,   200,00 €  

10WFNR2228Sandbank in Bacharach, 40 x 80 cm Foto auf  Leinwand, 200€ 



Nieselwe er ist auf dem Foto „Verkehrswege“ zu sehen, das mit der Eisenbahn, der Straße - einschließlich Radweg - 
und dem Strom die drei parallelen Verkehrswege zeigt, die 
sich den Rhein entlangwinden. Gleich dahinter erheben sich 
im Dunst die Berge. Von Roman k ist auf diesem Foto wenig 
zu spüren, scheinen doch die Passagiere der Regionalbahn 
und die Autofahrer gleichermaßen nach Hause zu streben. 

Ganz anders das Foto „Sonnenreflek on am Rhein“, das 
man auf den ersten Blick als Bergansicht vor Rheinkulisse 
halten könnte. Sta dessen ist es eine Rhein- und Uferan‐
sicht. Auf den bräunlich-goldenen Rhein fallen die letzten 
Strahlen der untergehenden Sonne, während das Ufer mit 
seinen Kieseln und der dahinter verlaufenden Straße bereits 

im Scha en liegt. 

Zweimal fällt bei diesem Bildpaar der Blick des Be‐
trachters auf den Rhein als Verkehrsweg, aber im 
ersten Foto steht der Verkehrsweg und im zweiten 
der Rhein im Mi elpunkt des Bildes. Das erste Foto 
zeigt den Rhein, wie er sich im Alltag darbietet, wäh‐
rend das zweite eine Verheißung birgt. Die beiden 
Fotos repräsen eren den nüchternen und den ver‐
zauberten Blick. 

Bildpaar-Nummer: 068 

Graue Wege, Goldenes Wasser: Der Rhein in S mmungen 

60WFNR3151Sonnenreflek on am Rhein , 80 x 
60 cm Foto auf Leinwand,  200,00 € 

22WFNR1064Verkehrswege6, 80 x 60 cm Foto auf Leinwand , 
200 € 



„Castorama“ ist die doppelt manipulierte Ansicht - 
durch eine Diaprojek on und die Bildbearbeitung - 
der Koblenzer Castorkirche bei Nacht, die den Ein‐
druck erweckt, dass man die Kirche sowohl von außen 
(Turm) als auch von innen (Kirchenraum) sieht. Der 
Turm nimmt in diesem Fall die Stelle des Altars ein. 
Durch das Kreuz auf Kirche einges mmt, vermeint der 
Betrachter, ein planes Mi elschiff mit seinen gewölb‐
ten Seitenschiffen vor sich zu haben. 

 

„Futuris sche Kreuzfahrt“ hingegen kommt wie einer 
der Bohrer daher, mit denen Tunnel in die Alpen ge‐
fräst werden. Es ist nicht das erste Mal, dass Bilder 
aus unserer Sammlung die Verwechslung der rheini‐
schen Flusslandscha  mit einer alpenländischen Berg‐
landscha  begüns gen. In Wirklichkeit handelt es sich 
wieder um ein Hotelschiff vor der Kulisse der Festung 
Ehrenbreitstein. 

Es sind die Verfremdungseffekte 
durch aufwändige Bearbeitung, 
die beide Bilder miteinander ver‐
binden. Auch der Ort Koblenz ist 
derselbe. Im einen Fall spielt die 
Bearbeitung jedoch mit den ver‐
trauten Elementen eines Sakral‐
raums, während im andern Fall 
eher die Kra  moderner Technik 
visualisiert wird. 

Bildpaar-Nummer: 084 

Verfremdete Realitäten in Koblenz: Sakrale und technische Metamorphosen 

68WFNR4080Futuris sche Kreuzfahrt Fotografie 72 x 52 cm cm200 € 

68WFNR4077Castorama Fotografie auf Leinwand 72 x 52 cm, 200 € 



Das Foto „Feuerwerk mit Kaiser“ stammt deut‐
lich aus unserer Gegenwart mit ihren demokra‐

schen Tradi onen. Noch vor hundert Jahren 
hä e wohl niemand gewagt, das Feuerwerk 
über der Festung Ehrenbreitstein so hell und 
farbig und den Kaiser so klein und dunkel abzu‐
bilden. Die Verzwergung des Kaisers zeugt von 
einem untergründigen Humor, da sich das 
Denkmal in Wirklichkeit überaus pompös am 
Deutschen Eck posi oniert. 

„Am Goldenen Eck“ bildet den angestammten 
Platz des Kaisers ab, wobei er dieses Mal im 
Spiel von Licht und Scha en vollends unterge‐
gangen ist. Mondlicht lenkt den Blick auf den 

Zusammenfluss von Rhein und Mosel, ohne Rücksicht auf das Monument zur Erinnerung an die Reichsgründung von 
1871 zu nehmen. Die Wiedererrichtung des im Krieg zerstörten Denkmals auf seinem erhalten gebliebenen Sockel im 

Jahr 1993 war seinerzeit auch alles andere als 
unumstri en. 

Die Festung Ehrenbreitstein und das Deutsche 
Eck sind Mo ve, die sich der Koblenzer Fotograf 
in zahlreichen Varia onen immer wieder vor 
die Kamera holt. Tatsächlich ist das Militär in 
Koblenz ein Thema, das sich nicht nur auf die 
Geschichte des Kaiserreichs beschränkt. Mit 
rund 8000 Bediensteten ist die Bundeswehr ein 
zentraler Wirtscha sfaktor in der Stadt. 

Bildpaar-Nummer: 086 

Demokra sche Perspek ven: Ein Feuerwerk über dem Kaiser und Mondlicht am Deutschen Eck 

68WFNR4079Feuerwerk mit Kaiser Fotografie 120 x 80 cm cm250 € 

68WFNR4076Am goldenen Eck Fotografie gerahmt mit Passepartout 72 x 52 cm 



Als stünden sie mi en 
im Rhein, sehen wir auf 
dem Foto die beiden 
Koblenzer Denkmäler 
„Vater Rhein und 
Mu er Mosel“ sowie 
das Denkmal zu Ehren 
von Joseph Görres, dem 
in Koblenz geborenen 
Publizisten „Rheinischer 
Merkur“ aus der Zeit 
der Roman k. Die alle‐
gorische Figur des Gör‐
res-Denkmals ist ein 
junger Mann, der mit 
erhobenem Arm zur 
andern Rheinseite hin‐
übergrüßt. Die Koblen‐
zer machten sich 1928 - 
kurz vor dem Abzug der 
Franzosen aus dem 

Rheinland - mit dem Denkmal den Schlachtruf Görres‘ „Der Rhein ist Teuschlands hochschlagende Pulsader“ für ihren 
zeitgenössischen Patrio smus zu eigen. 

Das Foto „Seilbahn“ gibt viele Rätsel auf. Für den Laien ist 
nicht zu erkennen, welches Objekt da in Großaufnahme abge‐
bildet ist. Es könnte aus Metall, aber auch aus Kunststoff oder 
Nylon gefer gt sein und vielleicht mit der Au ängung der 
Seilbahn zu tun haben, aber auf jeden Fall setzt es ein glänzen‐
des, schneckenhausähnliches, industriell gefer gtes Teil in 
Szene. 

Für die Paarung der beiden Schwarz-Weiß-Fotos war offen‐
sichtlich ihre Ästhe k und nicht das Mo v ausschlaggebend. 
Im ersten Foto stehen vor dem schwarzen Hintergrund Skulp‐
turen, die auf die eine oder andere Weise Geschichten vom 
Rhein erzählen. Im zweiten Foto sehen wir vor ebenfalls 
schwarzem Hintergrund ein Objekt, das nicht einmal im An‐
satz seine eigene Geschichte erzählt, sondern als Form und 
nur als Form bestechen will. 

Bildpaar-Nummer: 095 

Erzählende Skulpturen gegen rätselha e Industrieästhe k 

 68WFNR3122Letzte Strahlen,  53 x 43 Foto,  95 € 

20WFNR2237Seilbahn,  40 x 40m cm Fotografie, 150,- €  



Bildpaar-Nummer: 123  Flucht ins Vergnügen und reflek erte Ruhe: Rheinimpressionen 

16WFNR2001Burg Rheinfels, 57x30 Collage aus zwei verschiedenen Fotografien, 260 € 

41WFNR4067Flusskreuzfahrtschiff, Foto auf Leinwand, 100 x 60 cm, 300 € 

Mit dem Fokus auf ihrer Bewegung zeigt 
das Foto „Auf der Flucht“ zwei junge Leu‐
te beim Einsteigen in ein Ruderboot. Der 
Grund für ihre Flucht wird nicht ersicht‐
lich, und die leichte, prak sche Kleidung 
vermi elt eher den Eindruck eines Boots‐
ausflugs als eines Entkommens aus der 
Gefahr. Wenn schon Flucht, dann handelt 
es sich wohl um eine Flucht vor dem All‐
tag. 

„Flusskreuzfahrtschiff“ ist ein Foto, das 
die verspiegelte Außenansicht von 
Schiffskabinen zeigt. Die Rheinberge vom 
Ufer werden für den Betrachter dadurch 

sichtbar, und auch eine rote Boje spiegelt sich verzerrt in einem der Fenster wider. Unter den Kabinen sind kleine 
Bullaugen im Unterschiff und der rote Schiffsrumpf zu erkennen. 

In diesem Bildpaar wurde die Ansicht eines Ruderbootes mit einem Hotelschiff kombiniert. Auffällig ist der Kontrast, 
der sich aus dem geschä igen Flo machen des Bootes und der abweisenden Fassade des Hotelschiffs ergibt. Selbst 
das eine einzige geöffnete Fenster, das an der Außenwand des Schiffes zu sehen ist, ist blickdicht mit einer Gardine 
verhängt. 

41WFNR4073Auf der Flucht, Foto auf Leinwand, 100 x 70 cm, 300 € 



Das Bild „Rhein in Flammen in Koblenz“ grei  gleich zwei 
Embleme der Rheinroman k auf, die allerdings aus einer 
jüngeren Periode als der eigentlichen Rheinroman k stam‐
men. Das ist zum einen das imperiale Standbild Kaiser Wil‐
helm II. am Deutschen Eck, wo die Mosel in den Rhein 
fließt, und zum andern das jährliche Feuerwerk, das in den 
Sommermonaten entlang den Ufern des Mi elrheins 
sta indet. Im Hintergrund ist auch noch die Höhe der Fes‐
tung Ehrenbreitstein zu erkennen. 

In einer ähnlichen Mischung von Abstrak vität und 
Figuralität wie das erste Bild präsen ert sich auch 
„Gewi er am Fluss“. Hier sehen wir Rheinwellen, die 
sich wie Berge au ürmen, und eine Figur, die wie ein 
Wirbelwind über den Strom fegt. Inmi en eines roten 
Kugelblitzes trägt sie menschliche, ja weibliche Züge, 
und so kann es sich bei ihr wohl nur um die Gewi er‐
hexe handeln. 

Eine starke Farbigkeit zeichnet die Bilder aus und eine 
ähnlich körnige Oberflächenstruktur, so dass man in 
beiden Fällen von einem „Statement“ sprechen kann. Die Bezugspunkte dieses Statements sind allerdings verschie‐
den. Das erste Bild evoziert die preußische Vergangenheit des Deutschen Kaiserreichs, während sich das zweite aus 
der rheinischen Märchen- und Sagenwelt speist. 

Bildpaar-Nummer: 134     Preußische Vergangenheit und rheinische Mythologie: Farbstarke Rheinbilder 

15WFNR4018Gewi er am Fluss Acryl mit Installa onsteil 
52x72 cm, 450 € 

77WFNR4014Rhein in Flammen in Koblenz,  Acryl auf 
Leinwand,  60 x 80 cm, 300 € 



„Lichtstrahlen“ setzen auf dem gleichnamigen Foto ein Hotelschiff in Szene. Man kann sie bis in den strahlend blauen 
Himmel zurückverfolgen, und 
sie scheinen ihrerseits das Schiff 
auf seinen Weg den Rhein hin‐
auf oder hinunter zu begleiten. 
Es ist ein makelloser Frühlings- 
oder Sommertag, und die Gäste 
auf dem Schiff können sich auch 
ohne die Strahlen  für privile‐
giert halten. 

Ebenfalls ein Kreuzfahrtschiff 
bildet das Foto „Schwimmendes 
Hotel“ ab, während es an Bach‐
arach mit seinem Postenturm, 
der St. Peter Kirche und der 
Wernerkapelle vorüberzieht. 
Auf dem Oberdeck hat sich eine 

Gruppe Reisender zusammenge‐
funden, um die Stadt aus der Nähe 
zu betrachten. Die Kabinen hinge‐
gen wirken an diesem Morgen ver‐
waist. 

Während das erste Foto auf den 
Effekt der Sonnenstrahlen setzt, 
nimmt das zweite die Reisenden in 
den Blick. Allzu viele Touristen ha‐
ben sich nicht auf dem Oberdeck 
versammelt, und ihre rela v war‐
me Kleidung lässt darauf schließen, 
dass entweder Vor- oder Nachsai‐
son herrscht. Die Natur steht je‐

doch in vollem Laub. 

Bildpaar-Nummer: 136 

Unterwegs auf dem Rhein: Sonnige Begleitung und morgendliche Ruhe.  

14WFNR4048Lichtstrahlen Fotografie auf Leinwand 75 cm x 50 cm, 150 € 

14WFNR4053Schwimmendes Hotel Fotografie auf Leinwand 75 cm x 50 cm, 150 € 



Heute wird die Selbstbezeichnung „Freistaat Flaschenhals“ in dem schmalen Gebiet, das sich zwischen Kaub und 
Lorch in den Taunus hineinzieht, zur Tourismuswerbung eingesetzt. In den Jahren 1919-23 befanden sich die ca. 8000 

Bewohner dieses Gebiets allerdings in einer ziemlich misslichen Lage 
zwischen den Besatzungsmächten USA (Koblenz) und Frankreich 
(Mainz), weil sie zwar einerseits stolz auf ihre poli sche Freiheit waren, 
andererseits mit enormen Einschränkungen wie Rechtsunsicherheit, 
Mobilitätsverlust und Versorgungsmangel dafür bezahlen mussten. Für 
das übrige Deutschland waren sie in dieser Zeit „Abwesende“ wie der 
sein Glas erhebende Mann auf dem Gemälde „Auch Lorch befindet sich 
im Freistaat Flaschenhals“. 

Man könnte sich auf dem Bild „Zimmer mit Rheinblick“ fast in Italien 
wähnen, so sehr sprechen das Terrako a der Wand, der Olivenzweig in 
der Vase und der 
Rotwein im Glas 
dafür. Aber wir be‐
finden uns nicht im 
Land des Rotweins, 
sondern des Ries‐
lings, wie der Aus‐
blick auf Wellmich 

(St. Goarshausen) und die Burg Maus unzweifelha  klarstellt. 
Und der Rhein zwischen Beobachter und Ortscha  ist auch kein 
Meer. 

Als Verfremdung im wörtlichen und im übertragenen Sinn könnte 
man das Thema beider Bilder umschreiben. Das erste Bild spielt 
auf eine kurze Periode deutscher Geschichte an, in der die poli ‐
sche Situa on die Bewohner des „Freistaats Flaschenhals“ dem 
übrigen Deutschland buchstäblich en remdete. Das zweite Bild 
hingegen spielt mit dem „dolce vita“ der südlichen Fremde, das 
man an schönen Sommertagen sogar am Rhein manchmal ver‐
spüren kann.  

Bildpaar-Nummer: 139 

Freistaat Flaschenhals und das Dolce Vita: Verfremdete Rheinmomente  

55WFNR4064Zimmer mit Rheinblick Öl 50 x 70 cm, 480 € 

61WFNR4019Auch Lorch befindet sich im Frei‐
staat Flaschenhals Fotografie digital bearbeitet 
60 cm x 50 cm, 200 € 



Das Foto 
„Rheinübergang I“ bil‐
det den Unterbau, 
sozusagen das Innenle‐
ben einer Brücke ab, 
die mit Schwung auf 
eine Straße am andern 
Rheinufer tri . Die 
mäch gen Betonpfei‐
ler wirken so hell und 
neu, als sei die Brücke 
eventuell noch gar 
nicht in Betrieb. Aus 

dem Hintergrund blitzen frühlingsha e Bäume und Büsche hervor. 

„Rheinübergang III“ ist ein Foto, das sich ebenfalls mit den Möglichkeiten befasst, von der einen Seite des Rheins 
auf die andere zu gelangen. Hier ist die Koblenzer Seilbahn, die vom städ schen Ufer zur hochgelegenen Festung 
Ehrenbreitstein hinaufführt, in 
ein gefährlich wirkendes Gewirr 
von Stromleitungen eingespannt. 
Es erinnert in manchem an die 
reale Vielzahl von Eisenbahnglei‐
sen und Weichen im Umfeld grö‐
ßerer Bahnhöfe.  

Die beiden Fotos greifen ein The‐
ma auf, das am Mi elrhein so 
etwas wie eine Dauerpräsenz 
genießt. Es geht um die Frage des 
Titels beider Fotografien, des 
Rheinübergangs, der zwischen 
Wiesbaden und Koblenz bisher 
nur mit der Fähre möglich ist. Für 
die Zukun  ist eine weitere 
Rheinbrücke in der Nähe von St. Goarshausen geplant. 

Bildpaar-Nummer: 140  Zwischen Himmel und Erde: Rheinüberquerungen in Beton und Stahl.  

68WFNR4082Rheinübergang I Fotografie 72 x 52 cm cm150 € 

68WFNR4084Rheinübergang III Fotografie 52 x 42 cm cm200 € 



 Abweisend wie eine Urlandscha  präsen‐
ert das Bild „Kalter Nebel“ den Rhein, 

was durch den düsteren Himmel und die 
wabernden Nebel noch verstärkt wird. 
Der Betrachter fühlt sich eher in die kah‐
len Hochalpen als in ein artenreiches 
Mi elgebirge versetzt, so wenig ist von 
Weinbergen, Wald, Burgen, Städten oder 
auch nur Wegen zu sehen. In diesem Bild 
wird die Schro eit der Landscha  - von 
den Roman kern als malerische Wildheit 
bewundert - bis aufs Äußerste ausgereizt. 

Eine Vertäuung als menschliches Artefakt 
steht im Vordergrund und Mi elpunkt 
des Bildes „Fest“. Die Befes gung von 
Anlegeplätzen, Ufern oder Bojen scheint 
ein Faszinosum für Fotografen zu sein, 
denn sie wird in unseren Mi elrheinbil‐
dern immer wieder aufgegriffen. Auf dem 
Schwarz-Weiß-Bild ist im Hintergrund die 
typische  

Rheinlandscha  zu sehen, die mit ihren Höhen, den 
Weinbergen und Burgen aufwartet. 

Eine unwirtliche Natur- und eine gepflegte Kulturland‐
scha  stehen in dem Bildpaar einander gegenüber. Im 
zweiten Bild liegt überdies der Akzent auf den Vorrich‐
tungen, welche die Schifffahrt zu ihrer Sicherheit 
braucht. Es handelt sich hier nur um ein kleines Detail, 
das jedoch Kra  und Verlässlichkeit ausstrahlt. 

Bildpaar-Nummer: 098 

Die Kra  der Natur und die Stärke menschlicher Errungenscha en 

25WFNR2115fest,  30 x 45 cm  Fotografie,  unverkäuflich       

9WFNR2146Kalter Nebel,  60 x 60 cm  Acryl auf Leinwand, 360,- € 




